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Wer reitet so spat durch Nacht und Wind?
Es ist der Vater mit seinem Kind;
Er hat den Knaben wohl in dem Arm,
Er fasst ihn sicher, er halt ihn warm. –

Mein Sohn, was birgst du so bang dein Gesicht?
Siehst, Vater, du den Erlkonig nicht?
Den Erlenkonig mit Kron’ und Schweif? –
Mein Sohn, es ist ein Nebelstreif. –

“Du liebes Kind, komm, geh mit mir!
Gar schone Spiele spiel’ ich mit dir;
Manch’ bunte Blumen sind an dem Strand;
Meine Mutter hat manch’ gulden Gewand.“

Mein Vater, mein Vater, und horest du nicht,
Was Erlenkonig mir leise verspricht? –
Sei ruhig, bleibe ruhig, mein Kind!
In durren Blattern sauselt der Wind. –

“Willst, feiner Knabe, du mit mir gehn?
Meine Tochter sollen dich warten schon;
Meine Tochter fuhren den nachtlichen Reihn
Und wiegen und tanzen und singen dich ein.“

Mein Vater, mein Vater, und siehst du nicht dort
Erlkonigs Tochter am dustern Ort? –
Mein Sohn, mein Sohn, ich seh’ es genau;
Es scheinen die alten Weiden so grau. –

“Ich liebe dich, mich reizt deine schone Gestalt;
Und bist du nicht willig, so brauch’ ich Gewalt.“
Mein Vater, mein Vater, jetzt fasst er mich an!
Erlkonig hat mir ein Leids getan! –

Dem Vater grauset’s, er reitet geschwind,
Er halt in Armen das achzende Kind,
Erreicht den Hof mit Muhe und Not;
In seinen Armen das Kind war tot.
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Êòî ñêà÷åò, êòî ì÷èòñÿ ïîä õëàäíîþ ìãëîé?
Åçäîê çàïîçäàëûé, ñ íèì ñûí ìîëîäîé.
Ê îòöó, âåñü èçäðîãíóâ, ìàëþòêà ïðèíèê;
Îáíÿâ, åãî äåðæèò è ãðååò ñòàðèê.

– Äèòÿ, ÷òî êî ìíå òû òàê ðîáêî ïðèëüíóë?
– Ðîäèìûé, ëåñíîé öàðü â ãëàçà ìíå ñâåðêíóë;
Îí     â òåìíîé êîðîíå, ñ ãóñòîé áîðîäîé.
– Î íåò, òî áåëååò òóìàí íàä âîäîé.

«Äèòÿ, îãëÿíèñÿ; ìëàäåíåö, êî ìíå;
Âåñåëîãî ìíîãî â ìîåé ñòîðîíå:
Öâåòû áèðþçîâû, æåì÷óæíû ñòðóè;
Èç çîëîòà ñëèòû ÷åðòîãè ìîè».

– Ðîäèìûé, ëåñíîé öàðü ñî ìíîé ãîâîðèò:
Îí çîëîòî, ïåðëû è ðàäîñòü ñóëèò.
– Î íåò, ìîé ìëàäåíåö, îñëûøàëñÿ òû:
Òî âåòåð, ïðîñíóâøèñü, êîëûõíóë ëèñòû.

«Êî ìíå, ìîé ìëàäåíåö; â äóáðîâå ìîåé
Óçíàåøü ïðåêðàñíûõ ìîèõ äî÷åðåé:
Ïðè ìåñÿöå áóäóò èãðàòü è ëåòàòü,
Èãðàÿ, ëåòàÿ, òåáÿ óñûïëÿòü».

– Ðîäèìûé, ëåñíîé öàðü ñîçâàë äî÷åðåé:
Ìíå, âèæó, êèâàþò èç òåìíûõ âåòâåé.
– Î íåò, âñ¸ ñïîêîéíî â íî÷íîé ãëóáèíå:
Òî âåòëû ñåäûå ñòîÿò â ñòîðîíå.

«Äèòÿ, ÿ ïëåíèëñÿ òâîåé êðàñîòîé:
Íåâîëåé èëü âîëåé, à áóäåøü òû ìîé».
– Ðîäèìûé, ëåñíîé öàðü íàñ õî÷åò äîãíàòü;
Óæ âîò îí: ìíå äóøíî, ìíå òÿæêî äûøàòü.

Åçäîê îðîáåëûé íå ñêà÷åò, ëåòèò;
Ìëàäåíåö òîñêóåò, ìëàäåíåö êðè÷èò;
Åçäîê ïîãîíÿåò, åçäîê äîñêàêàë...
Â ðóêàõ åãî ìåðòâûé ìëàäåíåö ëåæàë.
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